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Amtlicher Theil.
l z ^ t . l. und l. Avostulische Majestät haben mil Aller-
W5>.. Schließung vom ijtt. März d. I . den Finanz.
t«l e k " " ^ ' v- S c h w a r z h u b e r zum Obersinanz-
tlun« ^ " Flnanzdirection ill Trieft allergnädigst zu

" " n »eruht. P r e t i s m. i>.

HW<3^' ""^ ^ Apostolische Majestät haben mit Aller-
km« ^"schlicßung vom 2<j. März d. I . dem Finanz-
nil , ^ " silianzdirlttion in Trieft Karl o. W a n -
olllllln»?^ " " ^ ' ^ l und Eharaller eines Finanzrathes

^'digst zu oelleihln geruht. P r t t i S m. p.

M ° ^ . ^ 3manzmiliister hat der, Controlor des LanbeS-
tli d ^" ^ "^" lh Anton E g g e r zum Zahlmeister
^Ulrandeezahlamtc in Klagenfurt ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Bom Tage.

Utber die nach Ablauf der Ofterferieu bevorstehende
^bi .? ^ l a r i s c h e A c t i o n lhellt das ..Frem-
»xfn k lolgtlidts mit: „Unmittelbar nach Wleder-
l >°°>ltne der Nelchsrathsvelhanolungen wlrd die Ent-
^ioung über die c o n f e s s t o n e l l e n Gesetze
be " ^ " Häusern des RcicheralheS getroffen werden,
»üh.^^ °^^'Ut zu einer möglichst raschen Erledigung
^ Mehl«« Bvciülle der lchlcn Tage haben abermals
^ "lingllchlllt und Wlchllgllit dieser Gejctzt dar-

^ n?'" H e r r e n h a u s « dürfte — nach Vornahme
»>w ^ " sür die Otleuatlonen und der Elgü»zunge.
^ ^ . für dcn constssloillUen Ausschuß — noch vor
>>il H sl"ung ,.cr Dtllgallontn das Gtsetz, btttlffend
l»^>l lung d<r ilußliln Rlchlevclhülllnsje der lulyo^
^ ltuchl, z^r Bcialhung l'no Elledlgung gllanhln.
is,. ^!ll>l^ Aozchluß t»er ionllss,ontllcn Velhanolungen
«Hl m lvünjchlnswerlher, als von dcr llerlcalen Paltet
^<ilk beui^t werden, um die Ablation gegen d,e
^o> " ' "^^ " ' ^ ^ " allerdings nlchl von besonderem
h > ^ bcgltltet war. Mlt velställtem Elfer und neuen

Auteln auf! unehmen und sortzufehen."
^ l d n . "^nze< Zellung" läßt i'ch über den im Ab-
öl r ^"'lllluse ßtstlUten Antrag aus A u s t r e i b u n g
l j ^ ^ l u l l e n vernehmen, wie folgt: „Vergeblich
bttn f. ^ " " für Otsterrelch fördeiltchen Zweck in
bttdln l ^ " ^ " ^ " s iu entdecken gesucht. Zunächst
«l h.' l ^ selne Ulheber darüber nicht täuschen, daß
Hz«l«e«m"' oder gar zum Gesetz erhoben wird.
p°lll,lH ^ " ' " lilgt ihm aber dann zu Grund? I n

i^lr Beziehung tonnte man die beste Auslegung

dahin glben, daß sich durch diesen Antrag die beiden
äußersten Fractionen der Tinten verstärken möchten, um
je nach Lage o?r Dinge einen größeren Druck auf das
Ministerium ausüben oder — iu Vereinigung mit der
äußllsttn Rechten — den Sturz des Ministerium« her-
beiführen zu können. Nach seinen Anlecedentlen wird
sich jedoch das Cabinet Auersperg wohl fchwerlich einen
Druck voll der äußersten Linken gefallen lassen; dann
aber erblicken wir laum etwas anderes in der Zukunft,
als leldensctaftllche und widerliche Parteilümpfe, wobei
die GelitsalsladSchejs die Klubs benutzen »erden, um
ihre pelföllll'e Rancune zu befriedigen und endlich sich
so sehr verbeißen, daß sic mit ihren erbittertsten Gegnern
striede und Frlundschaft jchlitßeii, um die vl,haßte
Reglel ung zu sliirzcn. M i t einem solchen tollen Gebaren,
das sich in andirn parlamentarischen Versammlungen so
häufig gezeigt und das konstitutionelle System vielfach
iu MlSnedit gebracht hat, lann lein echter Oester-
rtichcr übcltinstimmen. Dagegen fühlen wir uns ver-
pfll l lttt, dic Antragsteller auf die Erscheinungen und
Erfahrungen in Preußen und im deutschen Reiche aus»
mellsam zu machen, das ihnen wie es scheint, zum
Muster dient. Zur Ehre dcS deutschen Volles sei gesagt,
daß der Nuf nach Auilnahmsgesetztn gegen die Geistlichen
nicht von ihm ausgegangen ist. — Die Parteien der
Dlmolralen und des Fortschrittes in Deutschland dürfen
allein em unparteiischts Urtheil in dem sogenannten
großen Kulturkampf abgeben, denn sie sind weder Anhän-
ger des Papstthums noch des Erfolgt«. Das Urtheil
dllstlbtl, sülll jcdoch ganz entschieden gegen jene Aus-
nahmsgesctzgebung aus, nach der in Oesterreich ge-
rufen wird."

Ucbtr die Lage i n U n g a r n schreibt die «Presse":
t i e finnanzlllle Ml j i : e lafttl heute mit erdrückender
Wucht auf dem ungarlschen Staalswlsen und daß es so
gekommen, ist zum y,oßcu Theil die Schuld dcS Par-
laments, dem ls ebenso an oem richtigen Verständnis
seiner Aufgube als an dem sittlichen Ernst zur Lösung
derselben mangllte. Alle Ml'ariffe, welche von duser
Seile begaigln wordtn, hiillrn .tdoch nicht auegtreicht,
um aus den Vellcgelchellen des StaulsschaljeS eine Lan»
dcecalnmilut zu machen, die heule alle öffentlichen u«d
Prlvalvelhaltmsse m>t dem Ru«ne bedroht, halte die
iftlvollclung dcn Gcist der Zeit begr>ffen und dessen
Oebole zu eifülltN vilstanden. Allen Nespect vor den
sogenannten idealen Gülern; aber gerade jene Böller,
welche allen andern festen Fußes voranschieilen, sind
längst datüber einig, daß eben diese Güler beiweilem
nicht der Güter höchste sind; und darauf, daß sie dies
rechtzeitig erkannten, beruhen die Erfolge, welche sie auch
auf dem Gcbiet des geistigen Fortschritte« errangen.
Allerdings ledt der Mensch nicht allein vom Vrodc,
aber noch viel weniger kann er allein von Prinzipien
leben. Der Cullu« der letzteren wird vielmehr zur

nichtssagenden Phrase, wenn er nicht in reellen Ver»
hältnissen die feste Unterlage findet, und wenn nicht
durch diesen Cultus die Förderung aanz positiver, greif«
barer Zwecke angestrebt wird. DieS aber ist es. »»«
man in Ungarn noch immer nicht einsehen will.

Ein Voll und ein Staat findet die probehältigen
vürgschaften für seinen Gestand nicht in Vertrügen und
nicht in Decreten, sondern einzig in seiner eigenen Le-
bensfähigkeit und in seiner Macht, diese Ledensjühigtelt
unter allen Umständen zu documenlieren. Diese Macht
vermag ihm aber heutzutage nur der auf gesunder
Orunglage beruhende allgemeine Wohlstand zu verleihen.
Oin solcher Wohlstand ist der K l t l , welcher jeden ein-
zelne« Staatsangehörigen unauflöslich mit dem öffent-
lichen Interesse verbindet; rr ist der Voden, auf »elchem
jene Bildung und Geftttuug. jene weitreichende An-
schauung der Dinge und Verhältnisse gedeihen, die einem
Staatswesen allgemeine Achmng und seiner Stimme
Gehör und Geltung erwerben: er ist die Quelle opfer-
williger Hingebung in den Tagen der Gefahr und der
erforderlichen Kraftmittel zur Bewältigung derselben.

Dieser Wohlstand fehlt aber heute Ungarn, und
will dieses beziehen und gedeihen, so muß es sein alle«
daran setzen, ihn zu erwerben. Schaffen kann ihn jedoch
nur Arbeit, nur die wohldurchdachte, ausdauernde, con-
sequent durchgeführte Arbeit, und hierin liegt alle
Schwierigkeit. Ungarn muß vor allem seine Ansicht
von der Arbeit berichtigen; es muß diefelbe in dem
Sinne corriaieren, in welchem sie die tonangebenden
Staaten erfaßten. Ungarn muß der veralteten Anschauung
entsagen, welche das Nichtsthun als vornehm betrachtet
und derzufolge man von der Hand in den Mund lebt
und deziiglich alles Uebrlgen den lieben Gott einen bra-
ven Mann sein läßt. Kann man dies in Ungarn nicht,
dann war aller Lieb? Mühe umsonst. Der einzige Vor-
theil, welchen das Land au« der Oeschwilrung der par«
lamentarischen Kalasttophe zieht, besteht darin, daß es
Zeit gewonnen hat, sich zu jener Arbeit aufzulassen,
welche den Wohlstand zu bearünden hat. Diese «rbtit
kann aber nur die Bevölkerung felbst verrichten; was
diese nicht verman, kann da« Parlament nicht vollziehen.
Die gelslvollsten Oesetze bleiben todte Worte, wenn ihnen
nicht duS öffentliche Verständnis Leben etichaucht. Wa«
in Ungarn zu geschehen hat. muß aus dem Vo^le heraus
geschehen. Die legislative soll — und muß auch —
dessen Thätigkeit anregen und unterstützen, sie vermag
aber diese nur durch ihre Action zu ersetzen. DleS, die
Aufgabe, welche hieraus allen und jedem Einzelnen er-
wächSt, muß man vor allem in Unyarn begreifen lernen
und die Abgeordneten werden E.sptießllche« geleistet
haben, wenn sie während ihrer Ferien ln den Kreisen
ihrer Commitlenten Velstänbnis und Empfänglichkeit für
eine Wahrheit erwecken, welche Ungarn nicht länger un-
gestraft misachten darf."

(seuilletlm.
Die Schauspieler."

'line «rzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsetzung.)

^blch.n ^°U munter und rüstig seinen Weg nach dem
>?'ttslw "!'' waches beiläufig zehn Mrilen von seiner
^i ldt i , N' u°o wohln ihn der Schauspleldireclor

Ü^'' die l̂ ^ M a s i e entwarf sich von seinem künftigen
3"5 llln,.. ^"dstcn, lockendsten Bilder, Er sollte nun
l l̂»> „ ^ ' ^ " «unst leben, welche seine Seele im
>", lvits, ' " Traume ersüllte. Er sollte nun auf
> t K z ^ t n Theater spielen, in der Umgebung wirk-
! ' ltin w ' p " l " ! Die Kunst sollte sein Geschäft wer-
L? betha,. uf. lein alles! Er fah sich im Geiste auf
t.>elii.. '""'soollen Brettern, vorn die hellMlizmom
1,3'Nch' . ' d " vollstimmige Orchester'zu seinen ftü«
l»,,^' aus ^ bmter sich die hohen Leitern der Eou-
»3 "lie ^ 7 " n gleichsam die Begeisterung hinansteigt
i?^" . c" ""Ntl stürmt. Er follle auftreten in dem
l>l.^" v/«??""btn Schmuck seines neuen Standes,
k ^ ' l l l i c h ^ a t n Costümcn aller Völker und Zeiten.
^ dt„ A t l t zum Ideale emportragen, und der Mensch.
^ ^ttr k ^ vorhalten ihrer Tugenden und Schwä-

tz ^ ^ " " u d t n und ihre« Jammers, ihrer Thor-

heilen und ihrer Leidenschaften. Er sollte durch die Worte,
die seinen Lippen entströmten, die auS der Seele des
Dichters in semen Herzen aufgenommen, vttlöipert und
vergeistigt werden, zu der Welt sprechen, die Tugend
lobpreisen, die Bosheit niederschmettern in den Staub,
und so ein Herold werden der moralischen Kraft und
der Weltgeschichte selbst, in der sich nur ein großes,
ewiges Schauspiel immer neu gestaltet und entwickelt.

Von dieser N„sicht aus betrachtete Mai den gan-
zen Stand, dem er nun angehörte. Von diesem Gesichts-
punkte auS beurtheilte er alle jene. die sich der Herr»
lichen Kunst gewidmet, und sah sich selbst eingehen in
ihre Hallen als ein Geweihter der Gölter.

Freilich war ihm bange ums Herz, wenn er an den
Vuaendlick dachte, wo er vor das gtoße Publicum treten
sollte, denn er dachte zugleich mit Ehlfurcht an den Ein-
druck, den ln der Hauptstadt ein volles HauS auf ihn
gemacht, wo sich lauselid Augen auf ihn, auf jede feiner
Bewegungen richten sollten, wo tausend Ohren jedes
Wort, jeden leisen Athemzug von ihm belauschen wür-
dzn. __ Doch. er trug das Bewußtsein in seiner Seele,
das Beste mit reinem Gemüthe zu wollen, zu erkennen
wo er gefehlt, und zu lnnen, wo er nicht ausreichte mit
feiner «eistigm Kraft.

Ader wie sollte er unter seine College« treten mit
seiner Schüchternheit, seiner tiefen «chlung, die er vor
jedem hegte, der einmal nur, und wenn auch in einer
unbedeutenden Rolle, auf einer wirklichen Bühne gestan»
bcu? I n dcr Hauptstadt halte er sich ttschültett und
enöthend vor jedem Statisten gebückt, wenn einer an
ihm vorüberging, den er erkannte, und hätte ihn damal,
e«n Gchauspieler angesprochen, er wäre vor Verlegenheit

zerflossen..— Und jetzt sollte er mit ihnen leben! L r
sah schon den Heldenspleler vor sich stehen in seiner
Glüße, die ersten Damen deS Schauspieles in dem
Glänze ihrer gewählten Toilette, wie würden die alle
auf den einfachen, anspruchlosen Jüngling sch men, der
da einherschritt zu Fuße in seinem unscheinbaren Reise-
gewandt, und der sich ihrem seinen und gebildeten <i>llel
anreihen wollte! —

Unter diesen halb freudigen, halb bekümmernden
Getrachtungen legte endlich Fritz seinen Weg zurück. Er
ltar geeilt, um sobald als möglich an dem Orte seiner
Bestimmung einzutrtssen, adwohl die Reise bei dem schlech-
ten Wege, der zu dem Städtchen führte, zuweilen be-
schwerlich genug war. Von einer Chaussee war gar leine
Rlde, ein holprlchler Landweg zog sich durch einen öden
Slei^arund hin Über Sumpf und Moorgrund, dann
das Städtchen lag tief in dem gebirgigen Theile de»
Lande«.

Fritz freute sich aber. daß der Sinn für die Kunst
auch die Bewohner einer fo einsamen Gegend erfülle,
und hoffte auch seinen Theil zur Veredlung dieser Men-
schen beizutragen, und so die reine Flamme der Kunst
auch unter den einfachen Strohdächern zu verbreiten.
So war er endlich seinem Ziele näher gelowmen. Er
hätte das Städtchen noch gerne bei Tage erreicht, doch
war die Sonne schon längst hinter den kahlen Gebirgen
versunken, die den Horizont begrenzten, und fern ln der
abendlichen Dämmerung stiegen die zwei Klrchenlhürme
des Ortes aus dem Thalgrunde empor. Wie gerne bätle
er noch diesen Abend wenigstens einem Theile der Vor-
stellung beigewohnt, um sogleich in den Kreis seiner
College« eingeführt zu werden, »uch sehnte ftch seine
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Das gemeinsame Nudget.
Ueber den g e m e i n s a m e n E t a a t s v o r a n »

schlag pro 1875 liegen Mittheilungen vor, wornach
fich die Verminderung des Erfordernisses gegen da«
Vorjahr hauptsächlich auf daS Budget des Ministeriums
des «eußern und das Kriegsbudget erstrecken.

Für den Titel „ D i s p o s l t i o n s f o n d " »trden
heuer nur 340.000 Gulden ausgesprochen, also um
100 000 Gulden weniger als im vorjährigen Budget,
in ««lchem für den Dispositionsfond 440,000 Gulden
gefordert und bewilligt wurden.

Sehr bedeutend ift die Reduction de« E f t r a o l >
d i n a r i u m « im K r i e g s b u d g e t , da die Neuan»
schaffungen für die Armee auf das nächste Jahr vertagt
find und nur die am dringendsten nothwendigen Sum-
men für die Fortsetzung der Vaulen u. s. w. als außer«
ordentliches Erfordernis eingestellt find. Da« Extra-
ordinarium beträgt daher diesmal blos sechs Millionen
Gulden, während im Vorjahre 11017,164 f l . angefor«
dert und 8 371,107 votiert wurden. Nachdem die De-
legationen größere Abstriche vornahmen, so wurde die
für den Gau eines Kriegsschiffe« eingestellte Summe
verweigert. Das Extraordinarium deS Kriegsbudgets
ist somit in diesem Jahre um 5.017.164 fi. niedriger als
die Anforderung dls vorigen Budgets und um 2.371,107
Gulden niedriger als das im Vorjahre bewilligte Extra»
orbinarium.

Das O r d i n a r l u m des K r i e g s b u d g e t s
stellt fich dagegen infolge der bereit« erwähnten bedeuten,
den Preissteigerung um 1.700.000 ft. gegen die bewilligte
Summe de« Vvljahre« gestiegen und beträgt im ganzen
— für das stehende Herr — 8«.732.860 fi. Indeß
ift diese Anforderung noch geringer als die Anforderung
deS Kriegsminister« im Ordinarium deS vorjährigen
Budgets, welche sich auf 91.785.660 ft. belief, oder wenn
man die Bedeckung mit 4.732,161 ft. in Abschlag bringt
auf 87 053,499 ft. Davon strichen die Delegationen
1.329.777 ft., fo daß sich die bewilligte Summe des
Ordmariums für da« stehende Heer auf 85.7037.22 fl.
belauft — somit diese Summe von dem Heeresbud^et
des Jahres 1875 uai H.029 138 fl. überschritten wirb.
I m ganzen beläuft ftch dle Mlhranforderung des Kriegs,
miniftlr« gegen die bewill'ate Summe des Vorjahres
mit 94.074 829 fi. auf 658.03 l fi.. dagegen ift die
diesjährige Anforderung des Ministers gegen die An«
forderung des Vorjahres um 3.337.003 fl. geringer —
ein Resultat, mit welchem man wohl zufrieden sein lann
und da« sich noch erfreulicher ytstaltet, wenn man be»
denlt, daß auch die Anforderungen für die Kriegs,
marine heuer geringer find als selbst die bewilligte
Summe de« Vorjahre«.

Die E i n n a h m e n sind h'uer mlt 4.698816 fi.
eingestellt, während sie im Vorjahre 4,916 161 fl. be-
truaen. Die für das Kriegsbudget zu bedeckende Ge»
sammtsumme — ohn« die Marine — bei dem Erfor.
dttnis im Ordinarium und Eftraordinarium von zu»
sammln 99 441.676 fi. im ganzen 94.515 515 ft. wäh.
rend die Geiammlamorderunq de« Krleg«mlmsteriums
im Vorjahre nach Ab<ug der Bedeckung für das stehende
H«rr 98 070.663 fi. betrug. Die zu bedeckende Summ«
im Heel««oudg<t lft somit heuer um 3 555.148 fl. ge.
ringer al« ,m Vorjahre. Für die K^easmarlne wur»
den 12 744 230 fi — davon 8.919.740 fl. im ordenl.
lichtn und 3 842.500 fl. ,m auß.iorolnllichen Erfor,
dernnl« «inylil Ut, welchen Summen eine Bedeckung
von 1U4.000 ft. entglgenstand.

Zur politischen Lage in Deutschland.
Die »Prov. Corresp." bringt einen b-achtungs-

werthen Artikel über die andauernde Krankheit des deut-
schen Reichslanzlers Fürsten V i s m a r c k . Nachdem
dieser Artilel unter einem die politische Lage in Deutsch»
land beleuchtet, so lassen wir den vollen Wortlaut desselben
hier nachfolgen:

«Fürs t V i s m a r c k vollendet am l . April sein
neunundfünfzigsttS Jahr. Wenn jüngst unsers Kaisers
Geburlstag mit freudiger Genugthuung über die Wieder-
genesung und ueue Kräftigung de« alloerehrten Mon«
archen begangen wurde, so richten fich an d:m Geburts-
tage des deutschen Kanzler« die Blicke der Patrioten
mit Sorge auf da« Krankenbett, an welche« der große
Staatsmann seit Wochen gefesselt ift. Das schmerzliche
Leiden, welches den einst so kräftigen Mann von Zeit
zu Zeit überrascht und darniederwlrft, trat bekanntlich
zuerst nach der aufreibenden Thätigkeit während beS
Feldzuge« von 1866 hervor, und wie er sich daS Leiden
im Dienste deS Vaterlandes zugezogen hat. so ist er
durch die fortgefetzte Hingedung für die großen natio-
nalen Aufgaben, denen er seine ganze Kraft gewidmet
hat, von Jahr zu Jahr verhindert gewesen, eine durch-
greifende Heilung de« Uebel« zu versuchen. Dasselbe
ist vielmehr durch die gewaltigen Anstrengungen, denen
er sich fortgesetzt unterzogen hat, noch gesteigert worden.
Je dankbarer da« deutsche Voll die unvergleichlichen
Verdienste de« Kanzlers um die gesammte glorreiche Ent^
Wicklung der letzten zehn Jahre ehrt, desto inniger muß
in den weitesten nationalen Kreisen die Theilnahme an
den schweren Leiden sein, welche eben eine Folge seines
mächtigen patriotischen Mühens und Ringens sind.

Die Theilnahme an dem Krankenlager dcS Fürsten
BiSmarck beruht aber nicht minder auf dem allseilig
lebendigen Vewußtsein von der forldauernd llitscheiden-
den Bedeutung der persönlichen Wirksamkeit desselben
für die höchsten Aufgaben des Reiches. Wie die ur»
sprüngliche Gestaltung und die allmälige Fortentwicklung
der Verfassung des Norddeutschen Bundes und deS Deut-
schen Reiches fast ausschließlich aus dem schöpferischen
Genie de« Kanzler« hervorgingen, so ift sein Geist und
Streben fort und fort leitend für da« yesammte natio«
nale Leben geblieben. Wie entschieden und wie freudig
das deutsche Voll in allen patriotischen Kreisen dies an-
erkennt, davon haben die letzten Wahlen lautes Zeugnis
gegeben. Statt aller eigentlichen Partei»Programme galt
fast überall das Bekenntnis zu der von dem Reichs»
lanzler geleiteten Politik als daS Erkennungszeichen na«
tional gesinnter Candldaten; das Vertrauen zu jener
Politik und die offene Hingabe an die gcistlge Führung
de« Kanzler« bildete die Grundstimmung in den be-
treffenden Kreisen und die Voraussetzung der großen
Mehrzahl der Wahlen.

Je mehr hienach der Reichskanzler hoffen durfte,
auch in dem jetzigen Reichstage eine bereitwillige und
kräftige Stütze für die Durchführung der klar vorlle»
aenden Aufgaben der Reichspolitil zu finden, desto em-
pfindlicher muß es ihn berühren, daß während seiner
augenblicklichen nothgedrungenen Unlhäligkelt parlamen-
tarische Verwicklung n eintreten, welche die obersten Zlele
feine« politischen Streben« zu durchkreuzen drohen —
daß die nationale Mehrheit de« Reichslage« anaesichts
der wichtigsten Fragen für die Gegerwart und Zukunft
oes Reiches einem bedenklichen Schwanken verfällt und
daß gegenüber der festen Einigung und sicheren Leitung
aller reichsfeindlichen Kräfte, die nat'onalen Parteien
einer klar vewuhlen und und lhallrüftigen Führung zu>

. . ^ l

entbehren scheinen. Wenn der Kanzler auf st^
Schmerzenslaaer von den Gefahren hört, welchen >
weitere gedeihliche Entwicklung der ReichSpolitll ^
den drohenden Zerfall der Mehrheit ausgesetzt ist, "»
wenn er in solchem Augenblicke die Krankheit u°°
Schwäche, die ihn hindert, da« Gewicht seiner W«'
zeugung und seines schwer errungenen Ansehen« in
Wagschale zu werfen, zehnfach schmerzlich empfind«! ^
wer wollte es nicht natürlich finden, daß er jlbe ^
ihm darbietende Gelegenheit benutzt, um sich in bilvl^
Worten mahucnd und warnend an diejenigen zu lvlB l
bei denen er eine Uebereinstimmung wit den Zielens^'
Politik und ein« volle Bereitwilligkeit zur U n t e r M '
derselben voraussetzt oder nach den Umstünden, "«"
welchen sie gewühlt worden sind, vorauszusetzen bereW
wäre. ,̂ .

Fürst Vismarck hat durch die offenkundigen S"»
mungen bei den letzten Wahlen ein volles Anrecht «
halten, sich auf die Zustimmung der großen Ü M ^
des deutschen Volle« zu berufen, und bei der Vew
wortung, wtlche die deutsche ReichSverfafsung ihm ^
für den Gang der Politik zuweist, steht eS ihm "°'
an, die Mitglieder der Reichsverlretung an jenen d"
llch kundgegebenen Vollswillen angesichts der M
wichtigen Entscheidungen zu erinnern. ,̂

Die Mahnungen, welche der Fürst auf st'"^
Krankenbette ausgesprochen hat, gelten zunächst, w>e
neulichen Worte Sr . Majestät de« Kaisers, der bel"
stehenden Entscheidung über die Mililürfrage und >'
werden gewiß dazu beitragen, in dieser Veziehuns
unerläßliche Verständigung zu sichern: aber sie belw
zugleich die Gesammthaltung der liberalen Partelen S«» .
über den großen Aufgaben der Reichspolilit und ^
die Aussichten und Hossliungcn inbezug auf die s'
nationale Entwicklung. ^ ,

Mögen die Worte deS Kanzlers alsbald volle v
herzigung finden und hiedurch neue Schwierigkeiten"
Verwicklung«, der Reichepolitil vermieden werden. ^
dem Fürsten selbst aber bald die volle Kraft und 3" '"
wiedergegeben sein. damit er den Einfluß seiner l"° ^
männischen Einsicht und Erfahrung inmitten des ^
fchen Volles und seiner Vertreter wieder oollaui «
Geltung bringen könne."

Politische Uebersicht.
«aibach, 6. April ,,

Wie die ..N. fr. Pr." erfährt, ist man im ^
sterium des Neußern der Ansicht, deß gerade d " "
stand, daß man in Rom bei dem Erlasse eines off'l" ,̂
Actenstückes, welche« die österreichische Ochtzaebung "
Gegenstand« hat, im vorhinein zum Widerstände s "^
die c o n f e s s i o n e l l e n Gesetze auffordert «"" .
Oesterreich verbreitet wird, die österreichische ^ g " "
total ignoriert hat, Grund genug zu einem diplomat»!
Schritte sei. Graf Paar wird demgemäß « " » " ^
structlon erhalten, bei der Eurle gegen diesen Vol«
Einsprache zu erheben. Die diesfällige Note des W A ,
Andrassy soll den Nachweis enthalten, daß die M l
chische Regierung in Ausübung ihre« Rechte« h"°
al« sie die neue tlrchen.politische Gesetzgebung anl""»^
und unser Botschafter in Rom wird im N u l l r ^ ^
Ministeriums d«m Cardinal Anlonelli eine Noll "
schrift hinle, lassen. ^ ,„

Wie die ..Pester Corresponbenz" meldet, u""" ^
dem am 3. d. in Pest abgehaltenen Mmisterralye ^
schlofftn. daß die Gesetzentwürfe, welche dcw «"s ^
schen Re ichs tage schon unlerbreilct sind.

Sttle nach einem gut gespielten Schauspiele, wo er al« >
ruhlaer Zuschauer lheilnehmen könnte, und nicht so wie
in seincm Olburl«0lte, wo er alle Rollen früher fast
schon auswendig wußte, durch die e»igen Proben, ehe
es noch zu einer Vorstellung kam.

E« war schon spül geworden, al« er in dem Stadt»
chen eintraf. Die Häuser hatten nicht viel lockende«,
»eniger noch die Straße, die sich zwischen ihnen durch«
wand. und wo Fritz wie durch ein schwarze« Meer von
Koth durchwaden muhte. Eine Finsternis, als wäre sie
eine Schwester der Egyplischen, lag auf der Stadt. Nur
wen'ye Fenster waren beleuchtet, und diese schienen eher
gespannte Tierhäute, wie bei den Lappen, als Glas-
scheiben in ihre Rahmen zu schließen.

Da bewegte sich eine Laterne Fritzen entgegen. Er
ging näher darauf los. Ein Mann trug sie, und zu-<
gleich auf feinen Schultern einen langen Spieß. Der
Mann, den Fritz für einen Nachtwächter erlannte, blieb
stehen, tutete neunmal, und sang dann eine Strophe
seine« Liedes sehr beweglich. Fritz trat nach Beendung
seiner Arie zu ihm und frug, wo hier der Schauspiel»
director Rosenblülh wohnte. Der Mann aber sah ihn
starr an, und saute hierauf: «Jetzt im späten Herbste
blüht hier leine Rose, lieber Herr."

. D u lieber Gott," dachte Fritz bei sich selbst, ..der
Director Nosenblüth hat einen europäischen Ruf, und
hl« im Orle. wo der würdige Mann lebt, weiß nicht
linmal der Nachtwächter seine Wohnung!" —

Frltz frug nun weiter, wo da« Schauspielhaus sei,
er hoffte dort den Director zu erfragen. Der Mann
sah ihn verwundert an. Endlich frug Flitz, wo hier
Komlldie gespielt »erde, d» lachte der Nachtwächter fr0h-

lich und meinte: das sei etwas anderes und sehr
schnacklsch. „Fragt der Herr vielleicht nach dem Prinzl»
pal von der Komödie?" fuhr der Mann fort.

..Ja. ja. Könnt I h r mich hinführen?"
„ I da« kann wohl geschehen, der wohnt hier gleich

neben an,"
Nun wadeten die Beiden durch die Nacht hin, und

blieben endlich vor einem unscheinbaren Hause stehen,
wo alles bereit« finster war. Fritz sah verwundert an
dem Hause empor, wo die Kunst im Schlafe lag. Der
Nachtwächter llopfte. Alle« still, nur ein Hund fing an
zu bellen. Er llopfte wieder, da öffnete sich eben ein
Fenster und eine heisere Stimme frug, wer es fei.

,Der Herr da," rief der Nachtwächter hinauf,
„möchte gern mit dem Prinzipal von die Komödien

Isprechen."
Da« Fenster flog zu. bann ward oben Licht ge-

schlagen und da« Thor geöffnet. Eine sehr verdrießliche
Physiognomie mit einer Pelzmütze und Schafpelz bekleidet,
fo daß man da« Geschlecht de« Individuums gar nicht
errathen konnte, leuchtete in einen schmutzigen Hofraum.

„Der Herr Prinzip«! schläft wohl schon?" fragte
Fritz, weil er wohl bemellte. daß er mlt dem Director
hier nicht ausreiche.

«„Ach nein."" erwiderte der Zweifelhafte, ..er ist
noch hinten im Stalle bei der Komödie.""

„Bei der Komödie? I m Stalle? Wa« macht er
denn dort?"

„ , . I nu, er füttert sie."«
„Er füttert sie?" —
„ , D a kommt der Prinzipal selbst.""
Irltz blickte auf und stand vor einem ganz frem«

den unbekannten Manne, in einer Art von t > ^ ' ' ^
Rocke, mit braunem, bärtigen Antlitze und lang ^
hängendem, schwarzen, verworrenen Haare. 9 " ^ ,
aber erhob sich ein sonderbare« Qultschen «no
fremdartiges Gebrumme. ^ ^

Fritz hatte eben den unbekannten Prinzip" " ,„
wollen, als dieser mit einem derben Fluch« "Mit« ^»
den Stall zurücksprang, worauf das Vrummr ^
Quitschen darin in ein wildes Geheul auSbraa>. ^c
folgte mechanisch nach und sah, wie der 3 « « " , g all
großen Peitsche uuter zwei Assen hieb. die «v ^ß l l
der Kette emporsprangen, indeß sich neben an
schwarzer Gär auf dem Boden herumwälzte, «^dt

Als die Execution vorüber war, trat " r ^ l t e
wieder zu Fritzen und fragte in fremdklingendem ,l>«
um fein Begehr. Fritz mußte dem Manne " ^ 4
Gesicht lachen, fand aber den Irrthum le « l j ^
erklärlich, daß er sich erinnerte, daß in t l e l " ^ „e"
städten unter dem Volke alle« Komödie h ^ ' ,. .
Sprüngen des Affen an. bis zum ersten 2 ° " " t>ur«

Er entschuldigte sich gegen den « « " " l ^ ^ " "
das obwaltend« Misversländnls, und erfuhr " „̂ze>
diesem, daß der Director Rosenblüth mit ' " ^ i e l l -
Gesellschaft im Gafthofe zum goldenen «ldler ^ Fl>,

Das klang denn schon viel vornehmer, ^ „
folgte leichtern Herzens dem Nachtwächter, ° M .
den Gasthof zu führen versprach, indem " ^ °
mlt der Katern« wie Diogenes herging, «l» ßel"
schwere Geschäft übernommen, unter den "'
«inen Menschen zu finden. —

(Fortsetzung folgt.)
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^ " s o l l e n . Außerdem wird der Wahlgefetzentwurs
»,".. ?l ' besstn endgitiae Redaction in einer der M i '

""^sihungen «folgt, welche zur vollständigen Nus'
°"Ul^ emes Arbeitsprogramme« nüchften« abgehalten

n.r» e ^ Mlnift lr G h y c z y hat während seine« wie^
M, ^"Haltes weber über die V a n l f r a a e , noch
5ü,<, gemeinsamen A c t i v e n verhandelt. Die
! l ? ^ ber letzteren wäre laum zeitgemäß, da die
g N'glNllchung der an junge Vahnen vorgeschossenen
' M a w überaus schwielig wäre.
sel, i ! ^ " " vernehmen nach soll in P r e u ß e n das Gc-
5nr ^^ Veurlundung des Personenstandes und die
?°s, " r Ehesch l i eßung , welches unterm '.'.März
3 ? ! " " ° " en ist, mit dem 1. Oktober d. I . in
^ . t re ten . Von diesem Tage ab steht die Geurlun-
"°8 °«r Geburten, Heiraten und Sterbefällt ausschlleß-

l»en vom Staate zu bestellenden Standesbeamten zu.
n "s,l" bem mmllchen Tage müssen daher unter allen
,"''^ben auch die zur Ausführung des Gesetzes er-
it«!,w. " Einrichtungen — die Abgrenzung der Stan«

«Mlebezirle. die Gestellung der Standesbeamten u. s. w.
n atlroffen sein. Die ersten vorbereitenden Anord«
y ° l" zu diesem Zwecke sind vor kurzem ergangen. —
null « ^ des vom Vundesralhe beschlossenen Gesetzent-

lses üh„ ^ österreichischen V e r e i n s t h a l e r
^ ° " deutschen «lättern, wie die „Nationalzeit" be<
ß.."'"°ch immer sachliche MiSverftändnisse verbleitet.
lltb,?l. " ^ Reichstag diesem Gesetze seine Zustimmung
tllckü. und in Abäuderunu des Münzgesetzes die öster«
t t lU. Vereinsthaler den deutschen Thalern gleichstellt.
Vollm ^ " ' Münzgesehe dem Vundesrathe ertheilte
îe l b. ^ " Nußercurssetzung dieser Münzen, so daß
Î<ü« " ^ anders alS auf Grund eines neuen

^""«esehes erfolgen kann. Dieses zweite Gesetz würde
°»nn auch die Frage der Einziehung dieser Münzen
"gein haben.

^. Der deutsche Volschafler Graf M ü n s t e r und C a r l
k / " b y unterzeichneten am 27. März eine zwischen
^. ^'berseiligen Regierungen ausgetauschte Erklärung
s . M gegenseitiger Zulassung von A c t i e n g e s e l l -
gtslk ""^ ^"ier Gcschäftsausübung den Landes.
^ ' 'M gemäß. Die Eilläruna ist auf vor wie auch
' " 3 l n ^ Unterzeichnung gegründete Nctiengesellschaften

^ M ätzten, im republikanischen Sinne ausgefallenen
l u l l n " s ' ^ ^ f ranzösische N a t i ona loe rsamm-
l̂lnn .^ " ^ immer Gegenstand eingehender Vespre«

»unlt ' " ^ " Journalen. Sie scheinen der «usgangs«
îe n " ! ' ^ ' Pnlam:, tarislu^ Kämpfe werden zu follen.

tz^k .^misten machen Anstrengungen, um unter dem
l̂»t> Septennats ihr« Parteiführer in den Vorder«
^ ^" gellen. wäh>end die Gon^purtlsten ihrerseits
spunden tllläre», in keinem Falle in die von dem
'»eln. ^ " t r um verfochlenen Einschränkungen des allge.

! Stimmlechs willigen zu wollen.
l>l,ß <>'"e Depesche von c a r l i s t i s c h e r Seite meldet,
^ttlu N«»Y " ^ " ^ " ^ " ° " ^ ^ " ^ ^ ' ^ Republikaner
l̂lll ^ ^ U"b ohne Kampf gefangen genommen hat. —

dllb», ' u>"lbe das Vombardement gegen A b a n t o
" llufgenammen.

^« l iÜ . R u ß l a n d soll dem Institut der beeidigten
' n i M ^ t s a n w a l t e auf die Initiative des Justiz'
t̂ischt « «ine Nadicalreform btvorstehen. Man

^ N "nler anderem, die beeidigten Gerlchlsanwälte
^ t , s " des Justizministeriums unterzuordnen und
^vttnb ^^ ^ " ^ b°* Iustizreglement vom M e n
l̂iNt t»er m ^ v:rlieh'nc Autonomie zu entziehen. Das
und her ̂ "^lSanwaltS.Gehilftn foll aufgehoben werden
lichtn htti! ""enstand in zwei Kategorien, in die eigent-
Hur lek, " Gerichtsanwälte und in Adoocaten zerfallen.
lurlftjcl""n sollen P.lsonen schören, welche elne höhere
^lchrll», "N erhalten haben und solche, welche das
s t i l l n . b l » t Examen bestanden und die festgesetzte
^ ^ l p ^ e r ^ haben. ^ ^

^ Zur Steuerreform.
^l l<ht"^°nlagsrevue" fährt fort, die im Zuge be.

h,u? erreform " Oesterreich zu besprechen,
^tlytll, N "probucierm wir d e Raisonnements des ge-
" l l l l ^ ^ e n b l a t t e s über da« Kapitel „ G e b ä u d e «
l> .Ntb, ̂ ^endern:
"bject . " Grund und Voden glbl es nicht leicht ein
^ ' ' p i n l t ' Nutzung so wesentliche und sichere An.
Mauten ^ " Beurtheilung der Steuerfähilllelt der
k sentier» l " " ü ^ e . wie die Gedüude. Dasselbe

!?' «̂h b tt ^ k " Kapital mit dem wesentlichen Vor.
^"lhlvtnd ^ " ^ a t vermöge seiner Slabilltüt sich
hl^uien ti ̂  Sleuergrundlage eignen und anch sc't
tz» ^ o r ^ ^ ^ " Regerungln zur Anwendung kamen.
H° l'rten "' ^ " ^^ Glbaudesteuer vor allen anderen
l>««?^>t iü " ° " Standpunkte des F'scus besitzt, hat
Vi? ^ A.»,! ^ n Steuerlräaer zur Folge gehabt. War
lt ' ^ " ' c , u . l , " ^ " " "ie nächste und bequem gelegene
M ' der N ^ b " Steuerforderer, weil da« Er,
^ b'her l a m ^ " ^ unmöglich zu verheimlichen war.
l«l» ^"Nodil? " ^ Uebirbürdung, zur Ueberlaftung
tln, ^ lel^. ' " Verhältnisse ^u den der O.ffentlich.

"eso^"" , entziehenden Mobllien. Hier that also
<z Dl« bl.^inamd „och.
k't. dt« «,""'ae Gebäudebtfteuerung, wie sie ftch auf

>°l,tnbt N^te« "om 23. Jänner !870 entwickelte,

Dle bllu«zin«fte„?r wird ven allen Gebäuden er«
hoben, welche in Orttü icgcn. in denen wenigsten« die
Hälfte all:.' Äcdäul». einen Zinsettrag durch Vermie-
thung abwirft und außerdem von allen Gebäuden, welche
außerhalb jener Orte gelegen, durch Vermlethung, wenn
auch < ur lhc»weise benutzt werden. Nach der neuen
Vorlag? hingegen soll die Vefteuerung nach dem Miethzin«.
ertrage in allen Orten eintreten, in welchen die größere
Hälft? der Wohnbeftandthelle vermiethet itt, die Vefteue«
rung uach dem Nutzungswerthe in allen übtigen Orten,
olji-c daß hin für einzelne Gebäude, welche nicht durch
Selbftbewohnuug, lon.i^,' durch Bllm'iclhung einen Er»
trag abwerfen, eine Ausnahme gemacht würde.

«ei der Gebäudefteuer kommt es in erster Reihe
darauf an, daß durch die angewandte Veranlagungsme»
thode sämmtliche Nutzungen zur Darstellung gebracht
werden. Die Grundlage für die Besteuerung ist ent«
weder der wirklich erzielte oder erzielbare Miethzins oder
der eingeschätzte Nuhungswerth. Gegen diese Normen
könnte der Einwand erhoben werden, daß Objecte, die
ihrer Natur gleiche sind. auch einer gleichen Belastung
unterworfen werben sollen, und daß durch den neuen
Modus, d. h. durch die Unterscheidung der beiden Steuer»
arten elne Störung der Gleichmäßigkeit geschaffen wird.
Dieser Einwand hat jedoch nur eine scheinbare Verech-
tigung, de:m factisch sind die hier in Rede stehenden
Sleuerobjecle ihrer Natur nach nicht di: gleichen. Die
Ertragsziffer der Gebäude hängt nicht lediglich von der
Größe des in einem Gebäude investierten Kapitals ab,
sondern ist auch von mannigfachen Nebenumständen, als
Lage, Bauart, Population bedingt. Hieraus ergibt sich
nun sür die Gesetzgebung daS zu berücksichtigende Po»
stulat vllschleben anzuwendender Steuernormen und nie«
mand wird bestreiken, daß das Steuerausmaß nur theil«
nach dem NutzungSwerthe, die zulaßlge Stemrbasis schasst,
und daß nur dadurch dem praktischen Bedürfnisse Ge«
nüge geschehen kann. daß nicht in einem und demselben
Orte btide Veranla^ungsmethoden zur Anwendung kommen.

Ein wesentlicher Vorzug der neuen Gebäudesteuer
besteht unftrer Ansicht nach darin, daß die bisher übliche
Cumulierung des Gebäudesteuer-KatafterS aufhören wird
und beide getrennt geführt werden.

Die Gebäude eine« Ortes werden von an entweder
nach dem Miethztnfe, oder nach dem Nutzungswerthe zur
Besteuerung herangezogen werben, je nachdem die «ine
oder die andere gesetzlich normierte Bedingung vorhan-
den ist.

Nach der bisherigen Steuerreform wurde selbst auf
vermlelhele Gebäude, in Orten, die nicht ganz der Haus«
zlnssteuer unterwarfen waren, der HauszinSsteuer.Kata''
fter angelegt; hieraus ergaben sich vielfache Unzulömm»
lichkeiten und andere administrative Schaltenseiten, und
ja sogar eine Schädigung des flscalischen Interesses, in.
dem viele Hausbesitzer auf dem Lande, die für sie leicht
entbehrlichen ttocalilüten nur deshalb nicht vermietheten,
damit sie infolge dessen nicht auch hechglich der von ihnen
selbst benutzten Ubicationen in die Besteuerung nach dem
Mietzinse einbezogcn werden. Durch das neue Gesetz
wird aber noch ein anderes sociale« Uebel behoben. Es
steht zu erwarten, daß in Orten, wo die Gebäude nach
dem Nutzwerlhobject-Kataster zur Vesteueru'g herange.
zogen werden, viele bis nun unbenutzte Ublcalionen oer»
miethet werden und dadurch der WohnungSnolh partiell
abgeholfen werden. Der Staat verliert freilich dabei
yar nichts, trotzdem er nicht den MiethzlnS<Katafter an-
lege, denn in dem Momente, wo die Mehrheit der Woh«
nungsbeftanblhelle au« der Kategorie der Nutzung in die
der Miethe übergeht, hat auch die andere Steuernorm
zur Anwendung zu kommen.

Vergleicht man die beiden Grundlagen für d i e M i e t h .
z i n s - und Nutzwer ths teuer , so ergibt sich ein
Unterschied zwischen beiden, der eben nicht zu gunften
der neuen Vorlage fpricht. Bei Objecten nemllch, welche
dem Mielhzins'Katastcr unterworfen sind. werden nem«
lich alle Hausbestandtheile, somit auch Ublcationen, die
entweder gar nicht, oder nur theilweise zu Wohnzwecken
verwendbar find, in die Vtsteuerung gezogen werden,
während bei den Nutzwerthobjecten nur die Wohnbestand-
theile, die gezählt werden, das Sleuerobject bilden sollen.

Dagegen möchten wir einen Forlschritt in der Be»
stimmung erblicken, nach welcher die landwirthschafllichen
Gebäude, so well sie als immobile Werkzeuge der Oelo-
nomie zu betrachten sind, in die Kategorie der stcuer»
freien Objecte eingereiht und die FabrilSgeblwde in die
Erwerbsstemr einbezogm werden. Um die thunlichste
Gerechtigkeit der Besteuerung zu erreichen, hält der Re-
formplan der Regierung den Grundsatz fest, baß schon
bei Schaffung der Grundlagen auf die Verschiedenheit
.er Ertragsquellen Bedacht genommen wird. Bei aller
Anerkennung dieser Bestimmung können wir denn doch
nicht umhin, auf elne Lücke aufmerksam zu machen. Wir
erkennen an, daß Fabritsaebäudt. zumal da diefe auf dem
Lande in den meisten Füllen nur in Verbindung mit
einem bestimmten Erwerbsgeschäfte einen Erlraa abwer«
fen. nicht durch die Gebäudefteuer nach ihre« Nutzung«»
werthe, fondern durch die Berücksichtigung bei der Ve.
messung der Erwerbesteuer getroffen werden sollen.

Wie aber, wenn der Fall eintritt, daß ein solche«
Gebäude nicht von dem Besitzer selbst benützt würde, son-
dern durch Vermielhung an einen industriellen Unter,
nehmer ein selbständig erworbene« Sp i ta l mit selbst-
ftHntzlzem Ertrag« «üre? gür diesen, ge»lß nicht un-

«öglich-n und nicht seltenen Fall hat die Reglerungs-
vorlage keinerlei Bestimmung getroffen.

Wie eingang« erwähnt, lö«nen » i r un« nnr » i t
dem Fallenlassen des allerorts bereits absolut gewordenen
Grundsatzes von der Hausllassenfteuer » i t elnverftsntzen
erküren. Aeußere Merkmale als maßgebend für die Oröße
des anzunehmenden Steuerlapitals anzusehen, ift falsch,
da e« an einem Eausalnexu« zwischen jenen Mert»«len
und dieser Größe fehlt. Auch wird man die »irklich
erzielte Miethe, den wirklich verausgabten Kaufprel«, die
wirklich angewandten Baukosten nur höchsten« »l« Nn-
Haltepunkte für die Schätzung benutzen können.

Das zweckmäßigste veranlaguna«verf»h«n ift die
Anlegung eines selbständig geführten Katafter«, basierend
auf dem Grundsätze der Miethe und der Nutzung."

Hagesneuigkeiten.
— (Allerhöchste Spende.) Ve. Najestüt d«r

Kaiser haben den durch Feuer verunglückten Insassen der
Stadt Vraunau zur Linderung der augenblicklichen Noth
eine Unterstützung von 3000 ft. au« allerhöchftihren Prioat-
mitteln allergnäbigft gespendet.

— (Personalnachr ichten. ) Se. Gxc. der Herr
Minister Dr. Unger begab sich zu lurzem Aufenchalle
nach Salzburg. — Se. Eic. der Herr Finanzminifter
v. P r e t i « ift in Vürz zu eine« mehrtägigen «usent-
halte angelowwen.

— (Par lamenta r i sche« . ) Die 12. Sitznng
des Herrenhauses findet Freitag, den 10. April v . J . ,
n« 11 Uhr vormittag« statt.

— ( S e . H e i l i g k e i t der P a p f t ) e»psi»g
am 4. d. zuhlreiche europäische, amerikanische und andere
Deputlltlauen; Landgraf Fürftenberg la« eine Udresse vor,
in welcher er hervorhebt, die katholische Welt verlange die
Unabhängigkeit de« Papstthum«. Die päpstliche Antwort
lobte die Ergebung der verfolgten Katholiken »nd oernrtheilte
befonder« dle Verfolgungen in Deutschland.

Locales.
Zur Theaterfrage.

I n der Versammlung der Theaterfreunde, welche a»
Sonntag den b. d. im Vlassalon der Tasinoreftanration
stattfand, theilte der Obmann de« Thealercomits«, Herr
Director M a h r , mit, daß da» Eomitö »ährend der zn-
letzt abgelaufenen acht Jahre an S » b v e n t i o » « b e i «
t rägen von Theaterfreunden »no Logenbesitzern 19,560 ft.
72 kr. eingehoben und 19,308 si. 29 kr. ausgegeben hat.
Der Obmann erklärte die Wirksamkeit de» bisherigen Thea-
tercomils« als abgeschlossen »nd theilt die Bedingungen » i l ,
unter welchen Herr Thealerdirector Kotzly die Leitung
der deutschen VUHne auch in der nächsten Saison zu über«
nehmen bereit wäre.

Herr Dr. Ritter v. K a l l e n e g g e r bemerkte, daß
die Verhandlungen zwischen dem LandeSausschuffe, de» dra-
matischen Vereine und dem Theaterdireclor Kotzty noch i »
guge stehen und ein Abschluß in Uussicht stehe.

Herr Johann V a u m g a r t n e r beantrag« die llon»
stituierung eines Comil6» aus der Mitte der Logenbefttz«
— denen in Iheaterangelegenheilen denn doch auch ein
Votum zustehen durste — welche« de« Theatercomits «uUel-
ftutzend zur Seile stehen solle.

Herr Karl Freiherr d. Wurzbach enttoickelte die
Geschichte der Theaterlogeu, resultiert eben auch das «echt
der Logeneigenlhllmer, in Theaterangeleuheiten mitzusprechen;
beantragt die Verstärkung de» Thealerco«il6« durch einige
Logenbesitzer und betont die noch immer offene Rechtsfrage
zwischen der lrainischen Landschaft und den Logeneige»-
lhümern.

Herr Dr. Schaf fer bemerkte, die Nechte der Logen-
besitzer feien durch richterlichen Spruch «.»«zutragen; heute
sei es Aufgabe, dafür zu sorgen, daß das Theaterco»il6
inbetreff de« gustandelommens beutscher Theatervorstellungen
in der nächsten Saison ohne Verzug das Nvlhlge einleite.

Herr V ü r g e r stellte die Geldfrage, die Sinsamn,-
lung von Subventionsgeldern von Theaterfreunden in de»
Vordergrund.

Herr Dr. R u d o l f betonte die brennende Frage,
dafür zu sorgen, daß Laibach im kommenden Iah« »«der
ein gute» Theater habe.

Herr Dr. Ritter v. K a l t e n e g g e r stellte den
Schlußantrag: daß das b i s h e r i g e Thealercomns,
welche« so ersprießliches im Interesse de» allgemeinen V « .
gnügens leistete, in seiner Action verbleiben »nd durch
Mitglieder aus der Mitte der Vogeneigenthümer verstärkt
werden möge. (Allgemeine Zustimmung.)

Zur Verstärkung de« bisherigen «o»ils'« bestehend
au« den Herren: Vamberq. VUrger, R. v. Gariboldi, Ka«
ringer, Director Mahr. Nedved, Dr. Schaff« »nd Frei.
Herrn M . Zois, w»rben an« der Reihe der Logenbestyer
I»or 20oi2NaUonsm gewählt die Herren Rubols Freiherr
v. Vpfallreln., Johann Vanmgartner, Gparlaffedirector
Ianeschih und Victor Galls.

Da« nun au« 12 Mitgliedern bestehende theater,
comils wird fich die günstige Erledigung der lhealerfrage
gewiß dringend angelegen sein lassen; e» rechnet bei Lvsung
seiner schwierigen Ausgabe ans die erprobte materielle
Unterstützung und eifrige Mitwirkung aller theaterfreunde
Laibach«.



244
> ^ ( A u s dem G a n i t i i t s b e r l c h t « d e s l a i b a ^

cher S t a d t p h y s i t a t « ) für die Wucht vom 22. bis
inclusive 28. März 1874 entnehmen wir nachftchen»,« -

I . M o r b i l r t ä t : Di«i<lbe ist noch immer jthr be-
deutend, die Blatternepidewie wohl in Abnahme, zeisst noch
immer zu« und abnehmende Schwanlungcn, und fordert
wöchentlich noch einige Opfer, der entzündliche Kranlheis-
charalter der Respirationsorgane vorherrschend, Bungen- und
«ippeufellentzundungen gelangen häusig zur Vehandlung.
Vereinzelt Croup. Scharlach und Maferu.

II. M o r t a l i t ä t : Dieselbe wcn in dieser Woche
bedeutender als in den Vorwochen dieses Fiouots. Ls star»
ben nenllich 35 Personen (in der Vorwoche blos 2 7 ) ; von
diesen waren 17 männlichen und 18 weiblichen Geschlecht
les, 24 Erwachsene und 11 Kinder, daher die beiden Ge«
schlechter beinahe gleichmäßig, die Erwachsenen jedoch ent»
schieden überwiegend an der Sterblichkeit participierten.

Die T o d e s u r s a c h e in Rücksicht aufs Alter betref.
ssend, so starben im 1. Lebensjahre 6 Kinder, und zwar
an Blattern 2, an Fraisen, bösartig« Gelbsucht, Slrophelu
Stlmmritzenlrampfe je 1 K ind ;

vom 2. bls 20. Lebensjahre starben 6 Personen, und
zwar an Blattern 3, an Eroup und Gehirnlühwuug je
1 Person und 1 wurde in« Civilspital sterbend Uberbracht;

vom 20. bis 60. Jahre starben 16 Personen, und zwar
an Lungenentzündung 3, an Pyämie 2, an Vruftwasser«
sucht, Scharlach, pleuritischem Erubat, Herzfehler, erlittenen
Verlttzu»gen, Wassersucht, Luftröhrenschwindsucht, Gedärm-
lähmung, Zehtfieber und Vlatlern je 1 Person, und 1 Per»
son wurde sterbend überbracht.

Ueber 60 Jahre alt starben 7 Personen, und zwar an
Marasmus 3, an Luugenlähmung, Lungenentzündung,
Schlagfiuh und Wassersucht je 1 Person.

Als häufigste Todesursache traten auf: Blattern 6mal,
d. i. 17 14<7„; Lungentzündung 4mal, d. i. 115"/<>,
Marasmus 3mal, d. i. 8 6 "/<,; Pykmie 2mal, d. i. 5 7 " / ^ ;
Eroup, hydrops, Scharlach lc. je Imal , d . i . 2 9 * / , aller
Verstorbenen.

Der O e r t l i c h l e i t nach starben im Eivilspitale 1 1 ,
im landschaftlichen Filialspitale 3, im gwangsarbeilshause
1, im städtischen Versorgungshause 1 Weib; in der Stadt
und den Vorstädten 19 Personen. Diese letztereu vertheilen
sich. »ie folgt: Innere Stadt 8, Petersoorftadt 4 , Polana-
Vorstadt 1, Kapuzinervorstadt 1, Gradischavorstadt 1 , Kralau«
und tirnauvorftabt 2, Karlftädtervorftadt und Huhnerdorf 1 .
Moorgrund 1 .

— (Os te rwoche . ) Die Tage vom 2. bis einschließ-
lich 6. d. waren dem Kirchenbesuche gewidmet. I n der Dom«
Nlche pontificierte der hochw. Fürstbischof Dr . N. W i d m e r .
Das Nuferftehungsfeft wurde in allen Kirchen unter großer
Theilnahme vonseite der Bevölkerung mit dem üblichen Ge-
pränge gefeiert.

— ( P r o b e » a h l e n . ) I m Verlaufe diese« Monats
finden die Ergänzungswahlen für den hiesigen Gemeinde»
rath statt. Der constllutionelle Verein nimmt in gewohnter
erfolgreicher Vertretung liberaler und verfassungstreuer Prin«
zipien Anlaß. Probewahlen vorzunehmen. Da« Cenlralwahl«
comilü des conftitutionellen Vereines ladet sämmtliche Ge-
sinnungsgenossen ein, bei diefen Probewahlen pünlllich er-
scheinen zu wollen. Die Probewahlen finden für den
3. WalMrper am Mittwoch den 8., für den 2. Wahl ,
lörper am Donnerstag den 9. und für den 1 . Wahllörper
am Freitag den 10. Apr i l l. I . jedesmal um 7 Uhr abends
im Castnoglasfalon statt.

— ( F ü r d e n S c h u l p f e n n i g ) ging als
Neineitriignis eine« am 5. d. im Casinoglassalon statt,
gefundenen Militärconcerte« der Betrag von 17 st. ein.
Herr M e t z spendete ein süperbes Blumenbouquet, welches
juxweise ausgespielt wurde und dessen Erlös unter obigem
Bettag enthalten ist.

— ( D e r l r a i n e r N l p e n v e r e i n ) unter«
nimmt am bam«lag den 18. d. seinen ersten Ausflug auf
den Nano«.

— ( g u m V o r t h e i l e des T o n h a l l e « B a u -
f o n d e s ) arrangiert die philharmonische Gesellschaft im
Verlaufe des Monats Apri l mehrere Opern« und Th"ater-
vorftellungen im landschaftlichen Theater. Zur Aufführung

gelangen: Die reizende »omlfche Oper ..WildschUH" vo»
Lortziug, dic rumcu'lischc Optr „Gu:cub«g" von Wchi) (beide
t / i r ne.l); ,.,ch,crc Vus'-ls«!«, a ls : „Humoliftischc Stil»
dien", „Die Schwäbin". „Prozeß um «inen Kuß", Solo-
szenen u. a. — Bedeutende hervorragende Klüfte, nament-
lich die Fräulei» Clementine und Cäcilie Eberhau, Svlwey,
Finz. Bo ld ; die Herren Chlumetzly, Khale, ^aiblin, ^e^
witschuig, Mahr, Schäffer, Schulz u. a. haben ihre ge»
fällige Mitwirkung freundlichst zugefügt. Hcrr illiufitdireclor!
N e d v o d leitet das ganze mit wuhlbelannlcr Routine und,
Energie. Die im vorigen Jahre von der Philharmonischeu!
Gesellschaft mit immensem, höchst günstigen, Erfolge zur,
Aufführung gebrach»«' Oper „Norma" st^h« hicr >n>ch i n '
bester Erinnerung; sie gemährt uns fichcrc Aussicht, daß!
uns heuer noch g e s t e i g e r t e r e Hochgenüsse de»eitel »n«
den; überdies gilt es die Erreichung eines Humauen Zweckes!
— oie Verstärkung dc« Tonhalle-Baufoudes. Luibach witd^
nicht säumen, durch zahlreichen Vesuch dieser Opern« und
Theatervorstellungen Steine zuzutragen zu diesem für nusere
Stadt so drillgeud nothwendigen Baue eines würdigen der
toumuse geweihten Tempels!

— ( F ü r B e a m t e n l r e i s e.) Die „Beamten»
Zeitung" sagt aus Nnlaß der kürzlich publicierlen Ver«
ordnuug: die A n l i c i p a t i v z a h l u n g d e r P e n -
s i o n e n betreffend: ^Tausende Pensionisten, Beamten»
Witwen und Veamtenwaiseu sagen der Regierung und ins»
besondere dem Herrn Flnanzminifter innigen Dank für
diseu Act. Biele bescheidene Haushaltungen, welche bis jetzt
den Enlgang des kleinen Pensionsbezuges, des „Erziehung«»
beitrages", des Quiscentengehaltes u. s. w. zu Ende des
Monates gar bitter empfunden, werden nun eine Erleich-
terung fühlen und namentlich wird jenen Beamten, welche
von nun an in den Ruhestand treten, jenen Familien,
denen der Tod ihren Ernährer entreißen wird, da« Un-
gemach erspart bleiben, daß der erste Pensiontbezug erst
nach Ablauf des Monates fällig wird, daß alfo die ersten
und bittersten Wochen ohne Einkommen vorbeigehen und,
wie dies leider bisher fo häufig der Fall geweseu, die
Quelle laugdaueruder finanzieller Schwierigleiten bilden." !

— ( B r a n d s c h a d e n . ) Am 3 1 . v. M . gerieth
angeblich durch Unvorsichtigkeit daS an der lulendorfer!
Hutweide im Bezirke Goltfchee gelegene Gebüsch in Brand,
wodurch dem Josef Gliede in Kulendorf 20, dem Andreas
Blatnil 8, dem Mathias Gliede 10 und dem Johann
Högler 30 Klafter Zaun verbrannten.

— ( B a h n b a u t e n . ) Die Arbeiten der Ponteba«
bahn haben am 3 1 . v. M . in lricesimo begonnen; die
Theilstrecke Udine-O«pedaletlo wird auf der ganzen Strccke
gleichzeitig iu Angeiff genommen.

Kandel und Wolkswirth schastliches
Verlosungen.

( C r e d i t l o s e . ) Bei der am 1. April vorgenommenen
64. Verlosung wurden die nachstehend verzeichnete» 14 Serien
gezogen, und zwar: Nr. 192 3l9 366 1022 1041 135,6 24l0
2494 2496 2«42 2806 3216 3531 und Nr. 3919. und zwar fiel
der Haupttreffer mit 2»w,0tttt fl. auf S.3^31 Nr. 59, der zweite
Treffer mit 40.0W fl. auf S. 1356 Nr. 81 und der dritte!
Treffer mit 20,<wtt fl. auf S. 10<i2 Nr. 59; ferner gewinnen
je 5000 f l . : S. 319 Nr. 32 und S. 1022 Nr 50; je 2000 ft.:
S. 1356 Nr. 51 und S. 3216 Nr. 60; je 15W fl. - S. 2410
Nr. 15 und S . 2642 Nr. 47; je 1000 fl.: S . 466 Nr. 7,
S. 1041 Nr. 100, S. 1356 Nr. 6 nnd S. 2806 Nr. 42. und
endlich gewinnen je 400 fl: S. 192 Nr. 25 und Nr. 86, S. 3l9
Nr. 29. 30 und 36. S. 466 Nr. 21 3^ 69 uud 80. S. 102<-
Nr. I I 21 30 und 33, S. 1041 Nr. 59 69 uud 78. S. 1356
Nr. 20 48 63 und 68, S. 2410 Nr. 16 47 71 72 nnd 98.
S. 2494 Nr. 53 und 74, S. 2496 Nr. 2 und 88. S. 2642
Nr. 6 und 43, S. 2806 Nr. 45. S. 3216 Nr. 23 und 47. S. 3531
Nr. 35 und endlich S. 3919 Nr. 94 und 98. Auf alle llbrigen
m den vorangefllhrten verlosten 14 Serien enthaltenen 1350
Gewinn-Nummern entfällt der geringste Gewinnst von je 195 fl.

( R u d o l s s l o s e . ) Bei der am 1. d. vorgenommenen
Verlosung wurden nachstehende 28 Serien gezogen: Nr. 169,
241 382 7l0 781 783 869 883 1055 108 i 1216 136l 1498
1734 1922 2103 2186 2587 2708 2862 2883 3055 3061 3210
3299 2502 3687 und Nr. 3738. Au« diesen Serien fiel der
Haupttreffer mit 2tt,Utt« ft. auf S. 1082 Nr. 30. der zweite
Treffer mit 4UU« ft. auf S. 3502 Nr. 29 uud der dritte Trefjcr ^
mit !50U fl. auf S. 3738 Nr. 18; ferner gewiuueu je 40U sl. : '
S. 241 Nr. 28 und S. 3055 Nr. 24; je 2Uft fl.: S. 1922
Nr, 50. S. 21i 3 und 13 nnd S. 2708 Nr. 15.

M o n a t s a u s w e i s der Nat iona lbank l l ^ i l l
Metallschatz 1,44.113.353 fl 60 lr. I n Metall zahlbare « ^
4.41,.395 fl. 62 lr. EScomplicrlc Wechsel und Effecte,,, i » ^ , .
Wien 79.492,745 ft. 62 ' lr. Gscomptiertc Wechsel imd Eftecle»"»
bar in den Filialen 64.727.927 ft. 23 tr.. zusammm l 4 4 / M ^
8 5 ' l r . Darlehen gcgcu Hllndpsand in Wien 16 .6 l8M sl'' ^
leben gegen Handpfand in den Filialen 24.285,700 fl,, i« ° H
40.903.800 fl. StaalSnolen, welche der Vanl gehören, l - ^ H
Darlehen all den Staat sitr die Dauer dc« Ban l -P«« '
80.000,000 fl. Hypothekar-Darlehen 79.500.131 fl. ^ lr, ^
senmäsng angclauttc Pfandbriefe drr Nationalbanl 8 -^ , »„:
60 lr, Effecten des Reservefonds nach dem CurSwcMe s
31. Dezember 1873 4.305.103 fi. 95 lr. Effecten °eS W !
Fonds nach dem Luröwerlhe vom 31. Dezember 1873 2 . ^
Gulden. Gebäude i» Wien und Peft, dann gesammM ^
l̂>» „.»fs.loll!« 2.764,061 ft. 42'' tr, Saldi laufend" ^

uuugm 261244 ft. 51 lr. Zusammen 5,2.949,48? st ^
- P a s s i v a : Vantfonds 90.000.000 ft. At'el' ̂ ,
18.000.000 Gulden. «lmlnotrn-Umlalls 320.812,580 si. "^
hobcnc «apltalsrUclzahlungeu 130.950 fl. Einzulüscndev l
Anweisungen 45,184 fl. 5 0 ' lr. Giru-Guthabcn 2 . 1 ^ . ^
60 l>. lwbehobttie Dioideudcn 211.830 ft.60lr. Pfandbnejen" .
l«ufe 79.191.070 fl. Unbehobenc Pfandbrief-Zinsen l2b,"^,
1 ' tr. Penfloue-HlindS 2.283.048 fi. Zusammen 512.94l>,'
72 lr.

Uaibach, 4. April. Aus dem heutige» Martlc l>^,,
schienen: 4 Wagen mit Getreide. 3 Wagen mit H«u (" ^
uud 12 Wagen mit Holz.

Dlirchsch n i t t s -P re i se . ^ ^ ^
jMlt..!M»z7.' ^ ' ' « . "
' f l . t l . j f l^ lr . ^ - ^

Weizen sir, Metz en "? 10 7 W Vutter pr. Pfund ' " ^ > -
ilorn ^ 5 __ 5 28 Vler Pr. Stück ^ ! / . ^ -
Gersti ^ 4 20 4 10 Vlllch pr. Maß ^ f" ̂  .<
H°f« .. 2 60 2 85 Nindflelsch pr. Pfd. ^ " --
Hall'fruch» .. «03 Kalbfleisch « ^ . ^ ^
Heidc« „ 4 80 ü - Gcyweinefleisch« ^ ^ ^ ^
Hirse « 4 80' 4 97 i!tlmmerne« pr. « - A , ̂
Kulur«tz „ 5 10, 5 U) Hähudri pr. GtUll ^ A ^
Erdapfel „ 3 5 0 - - '^°ub,l: „ ^ ^ ^
Linsen „ 6 40 — — Heu pr. Zentuer 1 ̂  ><
ilrbssii ^ 6i>0— Stroh „ ^ '^ 7B

, Fisalcn „ 6 60 i">lz. l)arl.,pr.Klft. ^ ^ hl<>
! Nlnbsschmalz '^fb. - - 55 weiche«. 22" ^ ^ <z,>
' Schweineschmalz „ — 42 — — We>„. ,^l').,GiNltl " - ^ / ^
! Vyelt, frisch, ,. - 38 weißer ^ ' ^ !
I - aeriwchert ^ — 42,

«MeteorullMsche, Heüßacflluüssett i»! LaibM'^

l Z.!<s.nK! « ° - ^ " . , _ ^ '
! 6UlMg, 733I4 i^ 9.5' S W . schtvllch "heiter ^

4. 2 „ N. 7»4.l<> ^-!9.» SW, mäßig zicml he'l"!
1«^.. Ab. ?83 4< 4-11,5. SW. s, schw.! etwas licw- ,̂ '
6 l l . M g . 732l.l j 9.» SW. schwach halbhcittr ^ ,

5. 2 „ N. 731«« 4-17.» SW. z. stark gan, bett,. ,
10 „ Ab. 729,z-' -l-12., SW. s. schw. f. ganz bcw^
ÜU. Mg. 727.»,, > 9« SO. schwach ga», bew- 4 ^

6. 2 „ N. 727,,!. -l-12« SW.schwach aauz bew. M "
10 „ Nb. 729 s.7 4 . 9.1 ,W. s, schwach Halbheit ^
Den 4. herrlicher Morgen, Süd-Westwind anhaltend' > ^

roth. Den 5, morgens ziemlich bewölkt, tageiil»"' lruve. ^
Westwind mäßig, abeuds windstlll. Den 6, morgens ttu° '^^<
Nrqen bi« nachmittag« anhaltend, schwacher Slld Wesiwlll°'^!ll>
ziemlich heiter, Blitze in Sildost. sternenhell. DaS ^ » ,<)!!'
der Wärme am 4. ^- 10 1°, am 5. j 12 9° und am »̂  ^
beziehungsweise um 18°. 4 5" uud 1 7 ' ilber dem Norm«

Verlll!lN'orlI,anr Nedacten», : Iauai v. K l e i n M l ^ ^

3'/. Jahre alt. ist am CyarsanMag? mittags
schieden. ' , „

Ihre Eltern, welche diesen unermeßlichen ^ ^,„
bellagen, beehren sich den theueren Verwandte" ^^
Bekannten sür die liebevolle Theilnahme u)«"
gefühlten Danl hiemit auözusprechcn. ^ ^ M

^ « ' ^ s o l H O v i ^ t - W i e n , 4. Apnl. Mi t Rllcksicht auf d,e Felertagc bewahrte die Börse große Reserve. I u Specnlatiouöwerthcil wurde nur nnlicoeulmdeS Eoulissensplel ^ ^e "
^ < ^ l i z 1 l , v r , z n t ) t « dieses war speziell bei Vauwerthen von Tendenz zur Ermattung inftuencierl, wozu eine kleine Gesellschaft dieses Genre's verbreiteten Gerüchte hauptsächlich d " " "
laatwertht nmren recht fest, lheilweise sogar lebhaft begehrt.

Veld Ware
» ta i . ) ^ ( 69 25 69 35
Februar.) " ' " " ( 69 2b 69 35

Lofe, 1939 30b-— 812 —
^ 1854 9525 9875
. 1860 103— 103 25
, I860 zu 100 fi. . . . 1"9 - 1< 9 t.0
* 1864 138 bO 139 -

Domänen.Pfandbriefl . . . 119 7b 1<i0 ^

»on»u-«tlluliernnge«L«fe. . . 9 6 ' ^ 9ttbd
Uu,. «istnbahu-Aul 94 25 9450
Un«. Prämien-Aul 77 L0 7775
Wiener «ommuual.Anlehen . . bb — 8b 30

Net te» » , » « « » k e » .
««It» Ware

»N«lo«V«ml 12850 129 —
V»utv««iu _ _ _ - _ >
OodencreditlUlftllt . . . 7 2 - 74 —
«redUanM . . . . . 1973^ 19750
ß„tz<t»«jl«l<, «u , , l . ^49 00 1487b

«eld Ware
Depofitenbanl 3 5 - - 36 —
««comptelmstalt 860 — 865 —
Francu'Vant 3 b — 3550
Handelsbank . . . . , , . 84 — 84 50
Länderdaulenveretn 7 6 — 79 —
Nationalbanl 962— 964 —
Oefterr. allg. Vaul . . . . 6050 61 —
Otsterr. VllnlgeMchsft . . . 200 - 202—
Uuionbaul 120— 120 50
«erelnsbull 17 75 18 2b
»er«thr«h»nl 103 50 104 50

» e t l e » » , , » « » » s p » « t Ul<t»«»e^.
«»Nge« .

Geld N « t
«lft ld.Vahn l36 50 138 —
«arl.Lud»iz«V»hn . . . . 249 - 249 50
Donau.Dampfschiff.«»tfellfchatt 530— 521 -
Vlifabeth.Ntftbahn 196 7i, 197 2b
slisabeth.Vahn (Liuz.Vndweiser

Gtrelle) 1 8 2 " 1 8 3 -
lleroinlmdsostorbbahn. . . 2055-2060 —
franl-IostphlVlllM 197— 197 K0
Lemb.-lzeru.-Iassy-Vahn . . . 148 — 149 -
^«Hz.Gfseüsch. . . . . . 418— 4 2 ( ) -
l ,-K«t. «iücüülrU^« ' . . l8Ä2b I8375

He'»' War.
Mnd°lf««V»hn 1b550 156 —
Slaatsbahn 31150 312 —
Südbahn 142 143 - .
Thtiß-Vllhn 216 50 217- -
UnLarische Norboftbahn . . . 108 — 108 25
Ungarisch! Oftbahn . . . . b2 b0 53 —
Tr°»diah.Oesellsch 136— 1 3 8 -

Bauft«sel ls«b«fte».
Allg. iifierr. «augesellschast . . 88-— 8850
Wiener B a u g e s e l l s c h a f t . . . . 81>7b 82 —

Vf«udb« ie fe .
«llgem. öflerr. Vndmcrebit . . 94 50 95 -

dto. in 38 Jahren 84 2b 84 75
Nationalbaul ö. W 9 0 - 9015
Un«. «odencredtt 86-2b 86 7b

5>»iov«täten.

«llisabeth-V. 1. Vm 93 — 94 -
Ferd..«°rl»b. G 105 — 10525
ßrauz.IosePh.V 101 75 102—.
H»:. llal.l-LnotMjz-V.. 1.3m. . — -
Oestlrr. NÄtl'tl'sft.V 9575 96 —
Vitbenbürzsr . . . . 8250 l>3 —
St«l<b»hu . . . >3ii— 106 50

Held , , 1 ^

Südbahn ä 8 ' , ' 95ba H ^

Olldbahn. Von? . . . - K 5 0 ^
Ung. Oftbahu . . . . - '

«rebit.L - ' ' is50 ^'
Nudolfs.v >

»ug«bnr« ' ' 94?" ̂ . ^
»ranlfnrt - ' ^ ^ s H
Hamburg ' n s ^ »^zC
London - ' 4 4 ^
Pari» '

«elb 5s t>ß^
Vulaten . . . 5 st. A "- ^ , -,, <
?tapolt°n«b'or . . 8 " A , " ' " ib '
Preuß. lkasienschnn« l „ 6<i " ^ s . -
^U»»?r . . , 1^»b « ^" "

«rawische «nmdent la f tm^"B« l , '
Privatuotierun,: «tl^» U b ^ '


